
Jüdisches Erbe
1im Gottesdienst der Christen

eht dıe Basılıka autf die hellenistische 5Synagoge zurück?

Von GAMBER

Auf das „Erbe der Synagoge”, WI1€e 6S Anton Baumstark gENANNL hat*,
dıe Abhängigkeit des christlichen Kultes VO jüdischen, wurde VO  3 den

Liturgiewissenschaftlern schon Ööfters hingewiesen“. Hınsıchtlich dessen,
W as 1mM Christentum NC  e hinzugekommen ISt, meınt Baumstark: „Erfolgt 1St
lediglich die Erfüllung überkommener Formen mıt einem 1n Gemäßheit des

Glaubens den 1mM Fleisch erschiıenenen, gekreuzigten un AaU5 dem
Totenreich sıeghaft wıeder erstandenen Gottessohn vertieften und erwel-
terten Inhalt

Da{iß CS sıch 1ın der christlichen Liturgie die Erfüllung des alttesta-
mentlichen Kultes handelt un: VO seiıner gänzlichen Abschaffung nıcht dıe
ede se1ın kann, soll 1mM folgenden gezeigt werden. Dabe:i möchten WIr uns
auf einıge Hınweiıise, die Z eıl wenıgstens TCUu seın dürften, beschrän-
ken un: In diıesem Zusammenhang auch dıe Frage behandeln, ob die christ-
lıche Basılıka auf die hellenistische Synagoge zurückgeht.

Das Jüdische Erbe spıielt sowohl 1mM Hebräerbrief, „dessen Rolle In der
Entwicklung des urkirchlichen Abendmahlsglaubens VO der Forschung
noch lange nıcht gebührend gewürdigt 1St  “ (Betz)*, als auch 1mM Brief des
Papstes Clemens die Kırche 1n Korinth eine wichtige Rolle Alttesta-
mentliche kultische Vorstellungen durchziehen ebenso dıe Apokalypse (vgl

8y 3—5; 1.T; 9 15 8)°
In ebr 4, + wırd Christus als der CUCc Hohepriester „nach der

Ordnung des Melchisedech“ © 10) hingestellt und VO seınem Opferdienst
1M Heılıgtum des Hımmels, dem „wahren (Bundes-)Zelrt” (8, gesprochen
(8, 1—13), SOWI1e VO vollkommenen Opfter des Herrn Kreuz
O, 11—14), das die unvollkommenen blutigen Tempelopter abgelöst hat
„Miıt dem einmalıgen Opfer hat eın für allemal die ZUur Vollendunge -
tührt (TETEAELMOEV), die sıch (durch die eiılnahme daran) heilıgen lassen“
(WO, 14)

„Auch das (Zelt) hatte Vorschritten für den ult (ÖLKALOLATA ACL-
TPELALC) un e1in irdiısches Heılıgtum (& YLOV KOOUWLKOV) nämlıich das Zelt,
das ZW0WErSt gemacht worden WAar In iıhm (befand sıch) der Leuchter
(AUYXVLO un der Tısch (TPUNECO) SOWI1e dıe Ausstellung der Brote
N NPOVETLC T Ö prcov) E Dieser FRa'um) wırd das Heılıgtum (ÖyıO) SC
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Hınter dem zweıten Vorhang War das Zelt, das Allerheıiligste AÜyıa
ÖÜYLOV) ZSENANNLT, mıt dem goldenen Rauchopfteraltar (YVLLATNPLOV) un:
der Bundeslade, Sanz mıt old überzogen Darüber die Cheru-
bım der Herrlichkeıt, welche dıe Sühnestätte (LAQOTNPLOV) überschatteten“
(Hebr Dr 1—5)

Da{ß mıt dem Kreuzesopter Christı der alte ult als solcher, WECNN auch
verändert und über den Jüdischen Dienst hinausgehend, nıcht aufgehört
hat, darautf welst der Clemensbriet unmıiıfSverständlich hın Der Vertasser
sıeht den Jüdischen Tempeldienst und den Dıenst der Bischöte als eın Gan-
ZCS, meınt

„Da uns dies alles) klar 1St und WIr ın die Tieten der göttlıchen Er-
kenntniıs hineingeschaut haben, mMmUuUussen WIr 1ın Ordnung alles LunNn, W as der
Herr (schon 1mM Iten Bund) festgesetzten Zeıten auszuführen befohlen
hat Dıiıe Opfter un den Kultdienst (TAC NPOCOHOPUCC KL AELTOUPYLOALG) hat

Ja nıcht auts Geratewohl un ın Unordnung verrichten befohlen,; SONMN-
ern festgesetzen Zeıten und Stunden. Wo un durch W  — S$1e voll-
bracht haben will, das hat selbst ach seiınem allerhöchsten Rate ANSC-
ordnet, autf da{fß alles mıt rTrommMer Scheu nach seiınem Wohlgeftallen geschä-
he und seınem Wıllen angenehm se1l

Jene also, die (jetzt) ıhre Opfer (ın der Kırche) den festgesetzten
Zeıten darbringen (NMOLOÜVTEC TÜÄC NPOCHOPUAC), sınd (Gott) wohlgetällig
un selıg. Denn da S$1e den Datzungen des Herrn folgen, gehen S1Ce nıcht
tehl Dem Hohenpriester (T AÜPYLEPET) sind nämlıch eigene Dıienstleistun-
SCNH (AELITOUVPYLALL) vorgeschrıieben, un den Priestern 1St. ihr eigener Ort
gewlesen, und den Levıten lıegen hre eigenen Dienste (ÖLAKOVLAL) ob Dıie
Laıen sınd dıe für die Laıen geltenden Vorschritten gebunden. Eın jeder
VO UnNns, Brüder, mÖöge seiner ıhm zugewlesenen Stelle (so0tt wohlgefal-
len, indem eın (Gewı1issen bewahrt, un nıcht dıe testgelegte Ord-
NUung seınes Dienstes TNG AELTOUVPYLAOG NO TOD KOVOVO) überschreitet, In
ehrfürchtiger Scheu.“

(3anz anders der VOT 150, ohl ın Ägyp_ten entstandene Barnabasbrief®.
Er behauptet, 1mM Gegensatz ZUur sonstigen Überlieferung, VOT allem auch 1M
Gegensatz Paulus, der Ite Bund habe n1ı€e Gültgkeıit besessen. Die Sat-
ZUNSCNH und der Kult des Judentums haben nıcht auf göttliche Anordnung,
sondern aut menschlichem Unverstand, Ja autf teuflichem TIrug beruht. Gott
habe Nn1€e außere Opfter, sondern eın zerknirschtes Herz verlangt &2

Dıie Intensıtät der Abhängigkeıt VO jüdiıschen ult WI1€E auch die Ab-
hängıgkeıt bzw das Weıterleben VO Banz bestimmten relıg1ösen Formen
und Bräuchen VOTr allem W1€E S$1C In der hellenıstiıschen Dıaspora heimiısch
waren!® dürfte 1n den einzelnen Provinzen des römıschen Reıichs, beson-
ers auch In den außerhalb liegenden Gebieten, verschieden SCWESCH se1In.

So WAar der jüdısche Einflußß, W1€E der Römerbriet nahelegt und der C:
mensbrief mıt seınen Hınweıiısen auf das alttestamentliche Priestertum VOIr-

läßt, 1n Rom besonders grofß un anscheinend durch eine gyroße
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Zahl VO  - _]udenchristen bedingt. Dıies dürfte sıch gerade auf dem Gebiet der
Liturgie bemerkbar gemacht haben, WIE bestimmte Formulıerungendes (eucharistischen) ank- un Bıttgebets, W1€e 6S uns Schluß des Cle-
mensbriets begegnet, deutlich machen 11

In.der Liturgie Syriens hat die beı den Juden 1m Sabbatgottesdienst üblı-
che Doppellesung Aaus$s Gesetz un: Propheten och längere eit weıterbe-
standen **, ebenso scheint hıer eıne Abhängigkeıt des EerTStien Teıls des Ana-
phoragebets (vor dem Trishagion) VO synagogalen Morgengebet Uu-

lıegen 1
In AÄgypten wlıederum, der Heımat der Septuaginta, das Judenchrist-lıche Element, ähnlich W1€E In Rom, dominierend WAarL, 1St eın Weıterleben

der halbrituellen Mahlzeiten der Juden, VOT allem des Essens Ausgangdes Sabbats, biıs 1INSs Jahrhundert bezeugt
uch dıe christliche Basılika dürfte etztlich In der prächtigen, eInst VO  —

den Ptolemäern erbauten Jüdischen Synagogen-Basılika 1n Alexandrien ıh-
ren Ursprung haben!> Im Talmud (Jerus. Succah, 1.55; vgl Succah bab.,heiflßt CS VO ihr „Sıe War ach Art einer großen Basılıka (hebr bası-
lıkı) gebaut; eıne Säulenreihe WAar innerhalb der anderen iıne hölzerne
TIrıbüne (hebr bıma) WAar In der Mıtte und der Vorsänger der Synagogestand darauf  «16 Eın „Bema” (BuO) In der Miıtte der Kırche begegnet uns
als eın Ort, die Lesungen und Solo-Gesänge vorgetragen werden, noch
später In den altesten syrischen Kırchenbauten 1 während 6sS ın anderen
Provinzen als „Ambon“ auf der Seılite (an den Säulen) angebracht 1St  18

Ahnliche Basıliıken WI1€E die VO  — Alexandrıen gyab CS schon früh 1ın ord-
afrıka; S1e haben teılweıse, W1€e die spateren christlichen Gotteshäuser, eın
Atrıum aufgewiesen. Dıie ältesten 1n christlicher eıt entstandenen Synago-
SCH unterscheiden sıch archıitektonisch aum VO den Basılıken der hrı-
sten 1:

Charakteristisch für S1e 1St die ber den Seitenschiffen angebrachte (351
lerıe, auf der sıch dıe Plätze für die Frauen befanden, W1€e N be1 den JudenVorschrift WAar 2 Solche Galerien begegnen uns auch ın christlichen Basılı-
ken, ıIn Agnese In Rom der 1n der Demetrius- un Panaghıa Acheiro-
pojetos-Kırche VON Thessalonık:i und späater In der Hagıa Sophıa und
derswo.

In der Liturgie Athiopiens wıederum, alttestamentliche Kultelemen-
U, W1€e die Verwendung und Verehrung der Bundeslade Tabot)2 un die
Feıer des Sabbats bıs In die euzeıt besonders stark 1n Erscheinung Lre-
ten  22 hängt dieser Einflu(ß mıt der dem Christentum unmıttelbare_henden Jüdiıschen Periode dieses Landes SO spricht Ansteın
VO „CLWAS seltsamen, melst Aau$ der Jüdıschen eıt Abessinıens tLammMeEN-
den Staub kultischer Gebräuche“ Z

VWeniger autf bestimmte Gebiete beschränkt sınd folgende Jüdische lıtur-
gyische Formen: So findet sıch die beım alttestamentlichen Opferkult üblı-
che Handauflegung ber dıe, Opfergaben (vgl Lev 16, In mehre-
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ren Liturgien 1mM Zusammenhang mıt dem Opfergebet. S1e 1st bereıits 1ın der
Apostolischen Überlieferung des Hıppolyt bezeugt, 65 heifßt „Jener
(der NCUu geweihte Bıschof) legt mıiıt dem SanzCch Presbyterium
seıne Hände über S$1e (dıe Opftergaben) und spricht das Dankgebet.”““ Diese
Handauflegung 1st bıs ZUr Gegenwart 1mM römiıschen Rıtus erhalten geblie-
ben

Dıie nachweiısbar schon 1n sechr früher eıt In allen Rıten, auch der VOT-
chalzedonensischen Kırchen, Altar und VOT dem Altarraum angebrach-
ten Vorhänge, dıe später 1MmM byzantinischen Liturgiebereich (und fast LU

hıer) ZUr Bılderwan führten“, haben ıhr Vorbild 1ın Jjenem Vorhang, der
das Allerheiligste des Tempels VO Heılıgtum selbst rennte In Ex
26, 31—33 befahl Gott: „So mache eiınen Vorhang (KAUTANETAOLO) und
hänge diesen 1er mıt old überzogenen Säulen VO Akazıenholz
auf Innerhalb des Vorhangs sollst du die Lade des Zeugnisses stellen
un durch ıhn soll das Heılıgtum VO Allerheiligsten abgegrenzt sein.“

Der AaUus$ dem jüdischen Tempel übernommene, das Allerheiligste verhül-
lende Vorhang 1St daher als das Primäre betrachten, während die
sprünglıch vier, später sechs und mehr Säulen SOWIle der 2a7zZzu gehörende
Querbalken (Architrav) als Pergola lediglich eine Vorrichtung Zu Auf-
hängen des Vorhangs bilden. och schon früh Schranken als
solche, die „cancellı", auf denen die Pergola ruhte, eıne Bedeutung, WECECNnN
S1e sıch auch nıcht 1n allen Kırchen finden 2

Da das Anbringen VO Vorhängen VOT dem Altarraum ın allen Kirchen
des Ostens WI1E des estens üblich WAar 1mM Abendland hat INa  - S$1E Ersi selıt
der Gotıik aufgegeben dürfte iıhre Verwendung bıs 1ın dıe frühesten Zeıten
zurückreichen. So erwähnt Johannes Chrysostomus den Vorhang bzw das
Offnen desselben nach vollendetem Opftergebet als Selbstverständli-
ches 2 Im syriıschen „T’estament uUuNnseres Herrn”, das späatestens 4aUus$s dem
5. Jahrhundert STAMML, aber zahlreiche ältere Partıen enthält, lesen WIr
„Wenn der Bischof das Opfer darbringt, soll der Vorhang der Pforte (des
Heılıgtums) geschlossen se1ın Er opfere innerhalb des Vorhangs IN-

2ImMen mıt den Presbytern, Diakonen us  r<

Beziehungspunkte hinsichtlich der Gestalt un: des Worrtlauts der Ana-
phora Z Judentum tührt Anton Baumstark 1n seıner Studie „Das euchari-
stische Hochgebet und dıe Liıteratur des nachexıliıschen Judentums” an  S0
Unter diesen 1STt dıe Tatsache interessant, da{ß der ın der ägyptischen Mar-
kus-Anaphora sıch tindende diakonale Rut (ÜVAOTNTE) (Stehet auf!) be-
reıits wörtlich 1ın Esdr D 1mM Zusammenhang mıt einem umfangreichen
ank- un Bıttgebet (Q 6—38) vorkommt: „Und CS sprachen die CV1-
T Stehet autf (ÜvVÜOTNTE), preiset den Herrn, (sott VO Ewigkeıt
Ewigkeıt

Dagegen 1St. der Jüdısche Einfluß, W1€e während des Frühmittelalters
In Irland un: 1mM gallıkanıschen Liturgiebereich beobachten ist“® ZU
eıl mindestens, weniger eın Weiıterbestehen synagogaler Elemente als viel-
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mehr eın bewußfstes Zurückgreifen aut Gebote und Rıten des Alten Lesta-
n  9 ELWA der Gewandschmuck des Bischofs, der dem Ratıonale des
Jüdıschen Hohenpriesters nachgebildet WAar 3

Es begegnet uns auch hıer die Bundeslade (arca instar aYy-
Cae) d ohl als bewußte Neueinführung. S1e diente der Aufbewahrung VOoO

Relıquien SOWIe der Eucharistie und hatte ihren Platz auf dem Altar Wıe
dıe erhaltenen Beıispiele zeıgen, WAar S$1C entsprechend der alttestamentlichen
Bundeslade AaUuUsSs olz gefertigt un gemäfß Ex Z „mMit Sanz reinem
old‘® überzogen. uch der sıebenarmige Leuchter fand Eıngang In den
gallıkanıschen Gottesdienst“; 1mM byzantınıschen 1St heute noch In (5@e-
brauch.

ine direkte Nachbildung des Allerheiligsten, das 1M Salomonischen
Tempel kubısche Gestalt hatte (vgl Kg 6, 16—20), stellen die quadrati-
schen Altarräume dat) WI1€e S$1C anstelle eıner Apsıs während des Frühmiuittel-
alters verbreitet 1mM Abendland anzutretten sınd 3 In dem kleinen Kırchlein
St. Prokulus (be1 Meran) begegnen uns die Abbildungen der beiden
Cherubim, WI1€E S1Ce nach Kg 6, DA D 1mM Heılıgtum des Tempels ihren
Platz hatten?“. S1e sınd auch SCHAaUSO dargestellt W1€e der zıtlerten Stelle
geschildert: „Und die Cherubim hielten hre Flügel ausgestreckt, dafß der
Flügel des eınen die Wand berührte, während der Flügel des anderen die
andere Wand berührte. Die (beiden) anderen Flügel aber berührten einan-
der 1n der Miıtte des Tempels.

Irotz des 1ssens dıe paulınısche Freiheit gegenüber dem Gesetz
zıtlieren schon die trühen Väter ımmer wıieder kultische Vorschritten des
Alten Bundes. Wenn Cyprıian Gründe anführt, WIr die Eucha-
rıstie “mit Furcht un: Ehrerbietung” (cum timore ef honore) empfangen sol-
len, neben dem Pauluswort Kor IM auch die alttestamentli-
che Opftervorschrift Lev l 70 (in der Fassung der 1 X  >< bzw Vetus Latına):
„Dıie Seele aber dessen, der auch immer VO Fleisch des heilbringenden
Opfters (ex sacrıficıı salutarıs), das dem Herrn gehört (quod est Domi-
nı), ißt und seıne Unreinheit 1St. (noch) 1n ıhm, wiırd se1ıne Seele ZUBrFuN-
degehen 4US$ seiınem Volke

Die Urgemeinde Jerusalem ist! da INa  — sıch als das „‚wahre Israel“
wußte, auch nach der Hımmelftahrt des Herrn In den Tempel ZU): Beten

(vgl Apg Z 46) un hat allem Anscheıin nach Gottesdienst
dort teılgenommen. Als ach der Zerstörung der Stadt durch die Römer

70 die blutigen Tempelopfer aufhörten, sah INla  - diese als „geılstige Op-
ter  c 1m eucharistischen Opfter der Christen weıtergeführt, WI1€E 65 etr Z
heißt „Laßt euch als lebendige Steine autbauen einem geistigen Haus,

eiınem heilıgen Priestertum, geistige Opfer (MVELLATLKAG YUOLOC)
darzubringen, die (sott durch Jesus Christus wohlgefällig siınd.“

Dıe Vorstellung 1STt weıt verbreıtet, da{fß der Gottesdienst der Urkirche
kultlos SCWESCH se1l Kultische Bezüge 1mM Neuen Testament, W1€ ELWA die
Stelle ebr 15, 11 „Wır haben eınen Altar, VO dem die nıcht dürfen,
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die dem Zelte dienen‘, werden daher oft reiın symbolısch gedeutet 4! So
wırd auch hier der Begrift „gelstige Opfter” bzw die Forderung Jesu nach
eıner Anbetung „1m Geılst un: In der Wahrheit“ (Joh 4, 24) VOT allem
ethisch verstanden.

Dıiıe Alternative den geistigen Optern der Christen sınd jedoch dıe
blutigen Brandopter der Juden und Heıden, deren Authören schon der
Prophet Malachıas vorausgesagt hat, WCNN VO einem kommenden
Weiıhrauch- un Speiseopfer (dıe L  > übersetzt das hebr „mincha” mıiıt
„reinem Opfer”) sprach (Mal 1,

Hınsıchtlich der „geistigen Opfter” SOWIe der geistigen Weiterführung
des alttestamentlichen Opferdienstes be] den Christen schreıibt nach 3350
Eusebius VOoN Caesarea W1€E folgt

„ Wır bringen gelstige Opfter und Gaben dar, (nämlıich) die SOgENaANNLtEN
Lob- un: Freudeopfer (DVolaC OALVEGEOC KL YVUOLAC ÜACAOYWOÖ; vgl DPs
26, Wır lassen den wohlriechenden Weıhrauch aufsteigen, VO dem CS
heißt Aufsteige meın Gebet W16€E Weıhrauch VOT Deıln Angesicht (Ps 140,
ber auch Schaubrote bringen WIr @an indem WIr das Gedächtnıis dıie
Erlösung LICU eleben, SOWIe das Besprengungsblut des Lammes (sottes
(vgl ebr 1 24), das dıe Sünde der Welt rag (Joh 1, 29)); welches uUuNnNnsere
Seelen reinıgt, und WIr zünden Lichter der Erkenntnıis des Angesıchts (SOf-
LES

Hıer werden VO  — Eusebius reale lıturgische Vorgänge, WI1€e die Feıer des
„Ssacrıfıcıum laudıs“, die Darbringung VON Weıhrauch (ım Abendgottes-
dıenst), das Opfer VO Trot und Weın un das Anzünden der Lichter (ım
Lucernarıum) 1mM geistigen Sınn gedeutet un: 1n Gegensatz ZUuU jüdıschen
ult un: dessen „Tleischlichen Opfer” gebracht.

1 )as jüdische Erbe 1St groß, VOT allem lıturgisch gesehen. Der Übergang
gottesdienstlicher Formen sowohl der Synagoge als auch des Tempelkults
Z1ng weıthın ohne Bruch VONSLALLIEN Das Neue, das typısch Christliche, hat
sıch organısch ın die überlieferten Formen eingefügt. Am wenıgsten gean-
ert werden mufßste der Wortgottesdienst mı1t seiınen Lesungen aus den Bü-
chern der Heılıgen Schrift, seınem Psalmengesang und seiıner Homaiulıe,
meılsten das Gemeinschaftsmahl; das durch Christus eıne MNECUC Sınngebung
erhalten hat

7Zu den überlieferten Formen gehörte, W1€E WIr saheh, neben der Art und
Weise des Betens nıcht zuletzt auch der Ort der Zusammenkunft: dıe PISE
ıka In iıhr sınd synagogale Elemente, W1€ das ema oder die Presbytersit-
Z verbunden worden mıt Vorstellungen des Tempels (Altar, Vorhänge,

auch dıe Bundeslade und der sıebenarmıge Leuchter). Dıies alles zeıigt,
W1€e sehr sıch die Jungen Christengemeinden als das ‚wahre Israel“ verstan-

den haben
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Baumstark, Vom geschichtlichen Werden der Liturgie Ecclesia 10) (Freı-burg 13
Vgl Bickell, Messe und Pascha. Der apostolısche Ursprung der Meßliturgie und ıhr

SCHNAUCT Anschlufß die Einsetzungsfeier der Eucharistie durch Christus, aUuUS dem Pascha-
rıtual nachgewiesen (Maınz Loeschcke, Jüdisches und Heidnisches 1M christlichen
ult (Bonn Oesterley, The Jewiısh Background of the Christian Liturgy Oxtford

Strack Bıllerbeck, Exkurse einzelnen Stellen des Neuen Testaments, 1in Bıl-
lerbeck (München Maertens, Heıdnisch-jüdische urzeln der christlichen Feste
(Maınz

Baumstark (Anm 13
Betz, Dıie Prosphora iın der patrıstiıschen Theologie, 1n ° Neunheuser, Opfter Christi

und Opter der Kirche (Düsseldorf 103
” Vgl Peschek, Geheime Offenbarung un: Tempeldienst (Paderborn
0 Wenn BCSART wird, uch das elt habe Vorschritten tür den Kult gehabt ELYE LLEV

OVXDWV KaLl NPOTN), annn ISt damiıt indirekt ausgedrückt, daflß der CUuc Bund ebentalls Vor-
schriften tür den ult hat.

Vgl etz (Anm 03
Vgl Braunsberger, Der Apostel Barnabas. eın Leben Uun! der iıhm beigelegte Briet

(Maınz 24/—253
Der Vertasser hat sıch In den jüdischen Bräuchen guLt ausgekannt; vgl azu Braunsber-

ger (Anm 8) 25578
Vgl Boyusset, Eıne Jüdısche Gebetssammlung 1mM Buch der Apostolischen Konsti-

tutionen, 1n Nachr. Ges Wıss., Phıiıl.-hist. Klasse (Göttingen 435—489
11l Vgl “on der Goltz, Das Gebet 1ın der äaltesten Christenheit (Leipzıg 191—207,

VOT allem 200 tt.
Vgl Baumstark, Die Messe 1mM Morgenland (Kempten-München 86—923
Vgl Baumstark, (Anm 1 ders., Trishagion und Keduscha, 1N ; JLW (1923)

18—37)
Vgl Schermann, Agapen ın Agypten un dıe Liturgie der vorgeheiligten Elemente,

In: hGI (1913) 177-187; Gamber, Das Eucharıistiegebet 1Im Papyrus Von Der-Balızeh
und die Samstagabend-Agapen In Ägypten, IN OstKS$t (1958) 45—065; ders., Sacrıficıum lau-
dıs Zur Geschichte des trühchristlichen Eucharıistiegebets Studıa patrıstica el lıturgica
(Regensburg 2 Anm 423

Vgl Von Haneberg, Dıie relıg1ösen Alterthümer der Bıbel (München?
352—355

Während Van der Meer, Altchristliche Kunst (Köln T ähnlich WI1E andere
Forscher, meınt, da{fß 513, als das Christentum Staatskirche wurde, „sofort iıne archıtekto-
nısche Form gesucht wurde, die der einzıgartıgen Bestimmung der domus ecclesiae ENL-
sprach” un als merkwürdıg ansıeht, „daß allem Anschein ach gleich der Wurft der
endgültige war“”, hat Haneberg (Anm 15) 152355 bereits klar erkannt, dafß CS letztlich die
Synagogen-Basılıka WAar, dıe das Vorbild für die christlichen Bauten abgab „Nıchts ISt natürlı-
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